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Uff*.
(gu unferm Silbe.)

(Es fpracf? bet (Seift: Sie!) auf! <£s mar im Œranme.

3d; l)ob ben Blicf. 3"« listen ïDoIfenraume

Sal) id) ben fjerm bas Brob ben §roölfen bredjen

Unb ahnmtgsrolle £iebesroorte fpredjen.
XDeit über i!)re Ejänpter Inb bie (Erbe

(Er ein mit aflamarmenber (Sebärbe.

(Es fprad; ber (Seift : Siel; anf! (Ein £innen fd;roeben

Sat) id) nnb rieten fd)on bas ÎTlat)I gegeben :

Da breiteten fld) unter taufenb £)anben
Die (E<fd)e, bodj rerbämmerten-bie (Enben

3n grauem Hebel, brin auf bleichen Stnfen
Kummergeftalien fajjen ungerufen.

(Es fprad; ber (Seift: Stet; auf! Die £uft umblaute
(Ein unermeßlich JTtal)!, fomeit id) fd;aute.
Da fprangen reid) bie Brunnen auf bes £ebens,

Da ftrecfte feine Sdjale ftd? rergebens,
Da lag bas gan3e Dolf auf rollen (Sarben,

Kein plaß mar leer, nnb feiner burfte barbetr.
Honrat) ^erbtnanb ïïïefer.

©in SBort be§ ©hrgeijeê ift in unferen Sfagen „iöilbung". Sltle 2Bett

firebt nad) 3Jlad)t unb nad) Steidjtum al§ bem SJlittel ber 9Jiad)t; aber bie

Sdjeorie be§ @rfo!ge§ erfahrt eine Korreïtur burd) bie ^orberung ber iöilbung.
Qeber SJtenfd) ift ein ©efangener feine§ Können§. ©in gute§ 9tamen§= unb
Drt§gebäd)tni§ mact)t au§ itjm ein Sejiton, ein latent für bie ^Debatte, einen

©treittjatjn ; ba§ ©efdfid, (Mb ju erroerben, einen Knaufer, bat» tjei^t einen
^Bettler. ®ie iöilbung roirft biefen ©ntjünbung§projeffen entgegen, inbem fie
bem überroiegenben latent anbere Gräfte entgegenfe^t unb ben 9tang ber Gräfte
geltenb madjt. ©ie überroadjt ben ©rfotg. ®ie Statur tennt feine ©nabe,
roenn fie irgenb eine Seiftung burd)fe^en roili, unb opfert ben Strbeiter, um
ba3 SGerï getan ju bekommen, mad)t im Notfälle eine 2öaffer= unb SDBinbfucfjt

au§ if)m. 9Benn fie eine§ ®aumen§ bebarf, fdjafft fie einen auf Soften ber
SKrme unb iöeine; unb jebe§ Übermaß ber Kraft in einem Organ mirb in ber
fWegel burd) einen ®efe!t in ben benachbarten Organen gebü|t. llnfere
ßei'ftung§fd£)is^it hängt fo fe£)r oon ber Konzentration ab, baf? bie iJtatur in

*) ©ir entnehmen biefe 2lbbanblung bem ron praftifdjer ©eltroei§heit erfüllten
Suche ,,3ebenêf ührung", ron ütalpb ffialbo ©merfon, ba§ Sîart ffebern trefflich
überfeßt unb im Berlage © ©• ®run§, Sltinben in ©eftfalen, herausgegeben hat- ©enn
barin rom SSerfaffer banptfäd)licb ba§ amerifanifche SSolf apofiropbteit mirb, fo glauben
mir bennod), bah bie geifüge ©peife, roelche mir hiermit ben oereßrtichcn Sefern unfere§
@d)riftcben§ rorfeßen, non allen benjentgen, melche baS Sehen unter höhern ©efidjtSs
punften ju betrachten lieben, mit ©eroirm genoffen rotrb; benn e§ ftecfen jene ©toffe
barin, au§ benen fid), foroeit bie ©elbfterjtehung unb =S3tlbung bte§ zu leiften oermag,
©efinnung unb roirtli^e SBilbung aufbauen, ^ebenfalls nermögen fte unferem ©eifte
ïKicïjtung zu geben unb §ait zu oerleihen.
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uâ?.à,
Es sprach der Geist: Sieh auf! Es war im Traume.

Ich hob den Blick. Im lichten Wolkenraume

Sah ich den Herrn das Brod den Zwölfen brechen

Und ahnungsvolle kiebesworte sprechen.

Weit über ihre Häupter lud die Erde

Er ein mit allumarmender Gebärde.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Ein Linnen schweben

Sah ich und vielen schon das Mahl gegeben:

Da breiteten sich unter tausend Händen
Die Tische, doch verdämmerten die Enden

In grauem Nebel, drin auf bleichen Stufen
Kummergestalten saßen ungerufen.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Die Luft umblaute

Ein unermeßlich Mahl, soweit ich schaute.

Da sprangen reich die Brunnen auf des Lebens,

Da streckte keine Schale sich vergebens,

Da lag das ganze Volk auf vollen Garben,
Kein Platz war leer, und keiner durfte darben.

Bildung.*)

Ein Wort des Ehrgeizes ist in unseren Tagen „Bildung". Alle Welt
strebt nach Macht und nach Reichtum als dem Mittel der Macht; aber die

Theorie des Erfolges erfährt eine Korrektur durch die Forderung der Bildung.
Jeder Mensch ist ein Gefangener seines Könnens. Ein gutes Namens- und
Ortsgedächtnis macht aus ihm ein Lexikon, ein Talent für die Debatte, einen

Streithahn; das Geschick, Geld zu erwerben, einen Knauser, das heißt einen

Bettler. Die Bildung wirkt diesen Entzündungsprozessen entgegen, indem sie

dem überwiegenden Talent andere Kräfte entgegensetzt und den Rang der Kräfte
geltend macht. Sie überwacht den Erfolg. Die Natur kennt keine Gnade,
wenn sie irgend eine Leistung durchsetzen will, und opfert den Arbeiter, um
das Werk getan zu bekommen, macht im Notfalle eine Wasser- und Windsucht
aus ihm. Wenn sie eines Daumens bedarf, schafft sie einen auf Kosten der
Arme und Beine; und jedes Übermaß der Kraft in einem Organ wird in der

Regel durch einen Defekt in den benachbarten Organen gebüßt. Unsere
Leistungsfähigkeit hängt so sehr von der Konzentration ab, daß die Natur in

*) Wir entnehmen diese Abhandlung dem von praktischer Weltweisheit erfüllten
Buche „Lebensführung", von Ralph Waldo Emerson, das Karl Federn trefflich
übersetzt und im Verlage I. C C. Bruns, Minden in Westfalen, herausgegeben hat. Wenn
darin vom Verfasser hauptsächlich das amerikanische Volk apostrophiert wird, so glauben
wir dennoch, daß die geistige Speise, welche wir hiermit den verebrlichen Lesern unseres
Schriftchens vorsetzen, von allen denjenigen, welche das Leben unter höhern Gesichts-
punkten zu betrachten lieben, mit Gewinn genossen wird; denn es stecken jene Stoffe
darin, aus denen sich, soweit die Selbsterziehung und -Bildung dies zu leisten vermag,
Gesinnung und wirkliche Bildung aufbauen. Jedenfalls vermögen sie unserem Geiste
Richtung zu geben und Hatt zu verleihen.
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